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Aus Breiten 11115 Einiges-neun
Brockan, den 3. November 1917.

Sonntagsplauderei.
Der erste Sonntag im November und der 22. nach Trilli-

tatis ist der morgigez nun sind nur noch drei Sonntage bis
zum Ende unseres Kirchenjahres Die letzten Wochen des-
selben sind keine angenehmen für uns. Novembernebel
brauen rings um uns, das Weite verhüllend. Kahl steht
schon der Wald. Krähenschnarren umtänt uns. Ein feucht-
fröstelnder Wind hüpft in kurzen Stößen von Baum zu
Busch, von Ast zu Zweig. Die Tage der Müdigkeit sind
gekommen an denen selbst während der Mittagsstunden die
Sonne nicht zu them Rechte kommt. Dafür ist aber die
Macht der Finsternis stark und fest begründet. Fast unum-
schränkt herrscht sie und hält alles Leben auf ihre grauen
Töne gestimmt. Da will eine reine Freude gar nicht auf-
kommen uud wäre nicht der immer näher rückeude Ausblick
auf Die Weihnachtszeit, dann könnte manch schwaches Herz
sicherlich verzagen. So aber streiten wir mutig auch durch
die grauesten Dänuneruugen des Novemberitionats aufrecht
und siegessicher, denn wir wissen, daß immer noch über alle
Erdenuacht Sonnenglanz und Hinunelsleuchten triumphierend
gesiegt haben. Alles dem November eigentiimliche Unheim-
liche schwindet unter diesem Gedankengauge; das diiftere Ge-
wölk dieses Monats zerreißt nnd nimmt hellere, weniger
düstere Konturen au. Erinnerung an die Vergangenheit
und Hoffnung auf die Zukuqu weben in ihmzusammenf so
daß keine Berzagtheit in unserem Herzen aufzuteimen ver-
mag. Auch des Novembers graue Eintiinigkeit werden wir
überwinden, denn kein Spätherbst vermag den Sieg des
Lenzes aufzuhalten. Und wie wir wissen, daß nach den Tagen
der Dunkelheit auch wieder der lichte Lenz seinen siegreiche-u
Einng in unseren Gauen halten wird, so wissen wir auch,
daß nach des Krieges schweren Leideustagen uns frohe glück-
liche Friedenslage wieder erstehen werden. Von Sieg zu
Sieg sind ja unsere herrlichen Heldenschareu geeilt, siegreich
stehen sie in Feindesland und der Feinde Macht vermag
nicht, ihre Reihen zu durchbrechen Ja, wir wissen daher
auch, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern sein kann, an dem
unsere Feinde ihren Widerstand aufgeben werden und endlich
anerkennen müssen, daß wir Sieger sind, was ja auch eben
wieder die großen Siege an der italienischen Front beweisen.
Nun gilt es für uns nur noch, uns nlcht von Pazifisten und
Gefühlsdufeligen betören zu lassen, damit wir nicht der
Früchte unserer Siege verlustig gehen; nun gilt es für uns,
nur noch eine kurze Zeit weiter mutvoll auszuharren, damit
das Endergebnis dieses furchtbaren Krieges sich nicht zu einem
nationalen Unglück für uns gestaltet, unD damit England
nicht recht behält, daß es trotz aller Niederlageu doch der.
Sieger sein wird. Nur jetzt nicht den Mut verlieren; denn
Mut verloren — alles verloren!

  

« lDer St.-Hubertustags fällt auf heute, den 3. No-
vember. Die Jäger haben sich den hl. Hubertus zu ihrem
Schutzpatron erkoren, weil von ihm berichtet wird, daß er
zur Zeit, da er, der Sohn des Herzogs von Guinne, am
Hofe des Frankeukönigs Theodorich III. und später am Hofe
Pipins von Herftal lebte, ein leidenschaftlicher Jäger gewesen
sei und sich erst, als ihm bei einer Jagd ein Hirsch entgegen-
trat, der zwischen goldenen Geweihstaugen ein strahlendes
Kreuz trug nnd ihm gleichzeitig ein Stimme zurief, daß er
ins Unglück eile, wenn er nicht dem Kreuze folge, von dem
Vergnügen der Jagd abwandte und einen frommen Lebens-
wandel begann. Er wurde dann Priester und endlich Bischof
von Lüttich An seinem Gedächtnistage pflegen die Hubertus-
jagden stattzufinden Zu Friedenszeit ist jetzt ja auch die
Jagd auf ihrem Höhepunkte angelangt, nnd die Hubertus-
jagden bilden den Glanzpunkt der Jagdzeit. Allein der
Krieg hat auch diese Jagden ausfallen lassen. Die Jäger
und Jagdfrennde weilen zum allergrößten Teile im Felde,
wo es gilt das Vaterland zu schützen und zu schirmen, und
gar manchen von denen, die sonst auszogen zur Jagd, dieser
Lieblingsbeschästignng der alten Germanen, deckt nun selbst,
getroffen von feindlichem Geschoß, die kühle Erde. Doch
wenn auch die Hubertusjagden während dieses Krieges aus-
fielen, so werden fie dennoch nicht damit ihr Ende erreicht
haben; denn die Jagd übt auf jeden eine Zauberkrast aus,
der sich ihr widmen kann.

« IKommumilesJ Jn der am 16. Oktober er. statt-
gehabten Sitzung des Gemeindevorstandes, wurde die Tages-
ordnung wie folgt erledigt: 1. Entsprechend dem Borschlage
der Preispriifungsstelle wird für den Gemeindebezirk Brockau
der Höchstpreis für den Doppelzentner Gaskoks wie folgt
festgesetzt: Grobkoks 4,4l) Mark, Nußkoks -l,50 Mark und
Perlkoks 4,00 Mark. Der Beschluß wird sofort wirksam,

v

schon längst beabsichtigte Verlegung unserer

 

Unser-fehlen 511111111 Italien
Riehr als 200000Gefangene
und mehr als 1800 Geschütze

erbeutet.
WTB Großes Hauptquartier, 3. November.

Westlicher Kriegsschattplatz.
Nebliges Wetter schränkte die Kampftätigkeit aller Ar-

meen ein.
In Flandern unterhielt der Feind starkes Feuer auf die

Stadt Dixmuiden und ihre Auschlußlinien.
Jn der Nacht vom 1. zum 2. November haben wir die

Linien am
Ehemin des Dames ohne Störung zu Ende geführt.
Alle Bewegungen blieben dem Feinde verborgen, der bis
gestern Mittag noch lebhaftes Feuer auf die von uns anf-
gegeben Stellungen unterhielt,

Am Rhein-Marne-Kaual wurden von einem Er-
kunduugsvorstoß nordamerikanische Soldaten gefangen
eingebracht.

:35 L

Unsere Flieger haben in der Nacht vom 1 No-
ve111ber London, 03111110111,
und

zum 2.

Düukirchen mit Bomben angegriffen. -
Starke Btände ließen auf gute Wirkung schließen.

If 38
II

In den letzten Tagen vermehrten von unseren Kampf-
fliegern die Zahl ihrer Luftsieget Leutnaut Mueller auf
32, Vizefeldwebel Buckier auf 23, Leutnant Bii h me auf
auf 21, Leutnant Bougarh auf 20.

Oftlieher Kriegsschauplatz.
Bei Dünaburg, Smorgon, Baranowitschi und am unteren

Zbrncz lebte die Feuer-tätigkeit auf.

An der
Mazcdonischeu Front

schwoll der Artilleriekampf listlich des Wardar zu erheblicher
Stärke au.

Jtalienisches Frout.
Keine größeren Kampshandluugen.
Bis jetz sind über 200000 Gefangene und mehr als

1800 Geschiitze gezählt-. Die Beute an Maschinengewehren,
Minenwerfern, Krastwagen, Brigagen und sonstigen Heeresge-
täten läßt sich auch nicht annähernd feststellen-

Der Erste Generalquartiermeister-
Ludendorff.
 --W—---Moos-—-

wenn die Aufsichtsbehörde ihre Genehmigung dazu erteilt hat
(Siehe auch die Bekanutmachung auf der vierten Seite.) 2
Die Gemeinde ist mit der Abwälzmtg der Kohlensteuer
auf die Gasabnehmer in dem vom Gaswerk gewünschten
Umfange nicht einverstanden Die für die Monate
August-September umgelegte Kohlensteuer ist nach An-
sicht der Gemeinde unberechtigt eingezogen worden.
Eine weitere Erhöhung des Gaspreises infolge der erhöhten
Entstehungskosten wurde abgelehnt. 3. Kriegsfteuerungs-
zulageu wurden nach den staatlichen Grundsätzen, wie sie
im Erlaß des Herrn Ministers vom 28. Juli er. festgesetzt
sind, bewilligt. 4. Gemäß dem SEorfchlage des Kuratorinms
der Fortbildungsschule wurde für die Leitung vom 1. Oktober
er. “ab eine Pauschale von 250 Mark bewilligt. Ferner
wurde noch die Entschädigung für die Unterrichtserteilung
erhöht, und zwar wird dieser Beschluß nur gültig, wenn
die Regierung bereit ist, die Mehrkosteu anteilig zu
tragen. Die Erhöhung beträgt bei Lehrern, die bereits über
5 Jahre, abe1 noch nicht 10 Jahre an der Schule beschäftigt
sind 1/3 Mark pro Stunde und bei den über 10 Jahre be-
schäftigten 1 Mark pro Stunde. 6. Die Haltegebühr für
den Gemeindebullen wurde dem Schäfer Moritz Gohl von
180 Mark auf 250 Mark vom 1. Oktober er. erhöht. 6.
In die Wasserwerkskommission wurden die Herren Alt-
mann nnd Pulst neu gewählt.

§ lTarifausfchlag bei Druckfachen und Anzeigen.]
Der Tauf-Ausschuß der Deutschen Buchdrueker hat auf einer
Tagung vom 22. bis 25. Oktober in Berlin festgestellt und
anerkannt, daß unter Berücksichtigung der enorm geftiegenen
Herstellungskosten für die Anfertigung von Drucksacheu ein
Aufschlag von mindestens 100 Prozent auf die im Buch-
druck-Preistarif festgelegten Preise berechtigt und erforderlich
ist, und daß überdies die Papierpreise eine zurzeit bis zu
500 Prozent 1111D mehr betragende Steigerung erfahren

 

Gravesend Rainsgath.Margate-.,

 

Aus diesen Gründen hat der Titels-Ausschuß unterhaben.
voller Zustimmung der Gehilfenmitglieder einstimmig be-
schlossen, daß die in der Tarifgemeinschaft vereinigte Prinzi-
palität bei Durchführung der vom Tarif-Ausschuß genehmig-
ten Druckpreise mit allen der Tarifgemeinschaft zu Gebote
stehenden Mitteln uachdrürklichst zu unterstützen fei. Dieser
Beschluß findet auch auf die Zeitungen entsprechende An-
wendung.

"' lZur Aufklärung.] Wie ja jedem durch die täglichen
Erörterungen bekannt sein muß, ist für die Zeitungen der
Papierverbrauch amtlich geregelt. Unsere Quartals- und
Monatsabounenten werden also für die ausgefallenen drei
Nummern der vergangenen Woche durch die zur Ausgabe
kommenden Doppelnummern entschädigt.

—- Die Einziehung der Monatsquittungen für November
erfolgt zur Erleichterung für unsere Boten, aber nur gegen
Vorlegung der Quittuug, am morgigeu Sonntag.

——- Wir weisen darauf hin, daß nach Verfügung der
Ortsbehördå Brockau unser Geschäftslokal an den Wochen-
tagen bis um 5 Uhr und Sonnabend bis um 7 Uhr abends
geöffnet ist.

59 lStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichte-,-
periode wurden 8 Geburten angemeldet l Eheschlie-
ßung fand statt. Ausgeboten wurde niemand.
(Sterbefälle: 19. 8. Fleischer Walter Weiß, ev., 20 Jahre,
Klein Tschanfch .10. 10. Verw. Wiegemeisterssrau Friederike
Bandoly geb. Sieffert, ev., 79 Jahre 8 Monate, Brockau
w23.10.213e„.1_e_h_eti_c‚hteAlbertetsfrauChristian-z Kiefer-neuer geb-
Salzbruin ev., 66 Jahre 2 Monate, Klein Tschansch 27.10.
Barbiergehilfe Herbert Langnel,kath.,18 Jahre, Brockau.
4. 10. Bäckergeselle Hermann Volkmer. kath., 20 Jahre 5
Monate, Brockau. 20. 8. Lokomotivheizer xReinhold Hanke,
ev., 351J3 Jahre, Brockau

»s· IKrankhcitsberichtJ In der Woche vom 21. bis 27 .
Oktober er. erkrankten an Diphtherie: in Domslau und Neu-
kireh je l Person; an Tuberkulose: in Groß Masselwitz unD
Oswitz je l Person; an Ruhr: in Herrnprotfch und Peter-
mit; je 2 Personen; an Scharlach: iu Neukirch und Klein
Tschansch je 1 Person; an Typhus: in Brockau und Doms-
lau je J Person, in Groß Schottgau 2 Personen ; an Masern:
in Brockau 1 Person. Es starb an Ruhr: in Magnitz
1 Person.

if- fDer Winterfahrplan für den Vorartoerkehrs
weist einschneidende Änderungen auf, wie solche bisher noch

da waren. Eine große Zahl der Züge, die werktags ver-

kehren, kommen am Sonntag zum Fortfall. Der Fahr-

plan weist an den Wochentagen 20 Züge nach Breslau

und 19 von Breslau auf, dagegen verkehren an den

Sonntagen nur 10 Züge -nach Breslau und 10 Züge
von Breslan. — Der genaue amtliche Fahrplan ist durch

die Expedition der »Broekauer Zeitung«, Bahnhofstraße 12-
zum Preise von 15 Pfg. zu beziehen unD dauernd vorrätig-

Ebenfalls ist dort auch der neue »Amtliche Taschensahrplan«
für die Direktionsbezirke Breslau, Kattowitz und Posen

nebst Anschlußstrecken gültig vom 1. November von Montag

mittag 2 Uhr ab zum Preise von 40 Pfg. erhältlich.
* IZur Lebensrnittelverforgung.] Diejenigen Haus-

haltungen, die mit Winterkartoffeln noch nicht versehen
sind, haben sich am Montag und Dienstag nächster Woche
im Rathause 511 melden. (Genaueres siehe in der Bekannt-
machuug auf Der vierten Seite.)

—- Am Dienstag und Mitwoch nächster Woche kommt
imhiesigen Lager des Consum-Bereins Gries zum Ver-
kauf. lNäheres siehe in der Bekanntmachung auf der vierten
Seite.)

—- Am Donnerstag 1111D Freitag nächster Woche gelangt
im Lager des Consum- Vereins Erbsmehl zur Ausgabe
(Siehe Bekanutmachung auf der 4. Seite.)
· * [Hühnerfutter-Ausgabe.] Am Dienstag und Min-
woch nächster Woche findet ein Hühnerfutter- Verkauf statt.
lNäheres siehe in der Bekanntmachung auf der 4. Seite.)

lLichtspielhaus Brockau.] Am 3. und 4. November
kommen folgende erstklasfige Films zur Ausführung: Neuefter
Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell. Turnfpiele, hoch-
interessante Wettspiele. »Wehe, wenn sie losgelassen«,
reizende Humoreske Der allbekanute Filmschaufpieler Erich
Kaiser-TM in der tieerschiitternden Tragödie -in 5 Akten
»Das rätselhafte Testament« als Hauptdarsteller Und
zum Schluß ein toller Lustspiel-Einatter »Das schönste
Geschenk« mit dem unübertrefflichen Ernst Lubitfch in
der Hauptrolle —-— Für Erwachsene Beginn 6 Uhr und für
Kinder nur Sonntag nachmittags um 3 Uhr mit besonders
ausgewähltem Programm Schluß der Vorstellungen 101/2
Uhr.



Die allgemeine Wehrpflicht
»Ein der liberzeiignng, daß das Waffen-

tragen ein edles Vorrecht fei, sind nur erft
wieder durch Schariihorst gekommen ,“ sagt
Treitschke in seiner ,,Politik«. Die Verwirk-
lichniig des Scharnhorstschen Gedankens hat es
Preußen ermöglicht, im Jahre 1813» die Fremd-
herrschaft abzuschütteln und als gleichberechtigte
Großmacht neben Rußland und Osterreich in
den Kampf zu treten. Preußen halte im
August 1813 nicht weniger als 271000 Mann
unter den Waffen bei einer Bevölkerung von
noch nicht 5 Millionen, auf die es der Friede
von Tilsit hinabgedrückt hatte. Es übertraf mit
dieser Heeresmacht Ofterreich mit seinen 233 000
Mann utid kam dein mächtigen riissischeii Reich
nahe, dessen Heer 297 000 Mann zählte.

Bereits in den vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts konnte man sich in Preußen nicht
verhehlen, daß die allgenieiiie Wehrpflicht bei
einer Rekriiteneiiistellung von nur 40000 Mann
jährlich, während die Bevölkerung sich seit dem
Jahre 1814 fast verdoppelt hatte nnd gleich-
zeitig das Staatseinkommeii von 50 auf
90 Millionen Taler angewachsen war, tatsächlich
nicht mehr bestand. Boyen, der Schöpfer
der Wehrgesetze von 1.814 und 1815,
äußerte: »Mit der Zunahme der Be-
völkerung und des Wohlstandes in einem
Staate müssen auch die Rüstungsmaßregeln in
demselben steigen, wenn er sich nicht mutivillig
dem Verfall hingeben will.« Diesem Verfall
vorgebeugt zu haben, ist das hohe Verdienst des
Prinzen von Preußen. Er leitete die Armee
aus der Mobilinachiing von 1859 in eine Or-
ganisation hinüber, die es ermöglicht-hat, Preußen
1866 an die Spitze Deutschlands zu bringen
und dem geeinten Deutschland zu einer unge-
ahnten Machtstellung zu verhelfen.

Während König Wilhelm bereits 1870 die
auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht er-
gänzten gesamten deutschen Kontingente gegen
en Feind zu führen vermochte, hatte man un-

geachtet der preußischen Erfolge von 1866 im
Auslande noch gezögert, Deutschland auf seinem
Wege zu folgen. Der französische Kriegs-
niinifter, Marschall Niel, drang im Parlament
mit einem Gesetzentwurf zur Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht nicht durch. Man
begnügte sich in Frankreich 1868 da-
mit, neben der aktiven durch die Kon-
fkription mit zugelassener Stellvertretung er-
gänzten Armee in Gestalt der sogenannten
Mobilen Nationalgarde« eine Hilfsmacht von
00000 Mann zu schaffen, die jedoch erst nach

9 Jahren auf diese Höhe gelangen konnte, nnd
dazu nur auf dem Papier stand, da sie nur
fünfzehumiil im Jahre, jedesmal nur auf einen
Tag, einberufen werden durfte. So ist es dazu
gekommen, daß uns Frankreich 1870 in völlig
unzureichender Rüstung entgegentrat.

Die Revanchelust und die anderen Be-
strebungen der Feinde Deutschlands und Oster-
·reich-Ungarns sind Jahrzehnte durch die Scheu
vor dem geschulten deutschen Volksheere zurück-
gehalten worden, aber sie blieben fortgesetzt im
Wachsem Nicht Deutschland hat die höchste
Kriegsbereitschast erstrebt und besessen, die
zu erreichen seine Volkskraft ermöglicht hatte,
sondern seine Feinde. Vor dem Weltkriege
hatte uns allein Frankreich mit seiner
um 25 Millionen schwächeren Bevölkerung
überholt. Schon war in Deutschland ein nahezu
ähnliches Verhältnis eingetreten wie einst vor der
Reorganisatioinvdn 1859 in Preußen. Die
Wehrpflicht war bei unserem 65 Millionen
zählenden Volke keine allgemeine mehr zu

- nennen, ihr hoher ethischer Wert drohte aber-
mals zu schwinden. Die Heeresvorlage von
1913 faßte daher den Ausbau der allgemeinen
Wehrpflicht nach dem Stande der Bevölkerung
durch Erhöhung der jährlichen Rekruteiieinstellung
um 63 000 Mann ins Auge. Zur Deckung der
Kosten wurde ein Wehrbeitrag in Höhe einer
Milliarde Mark erhoben.

Die Durchführung der 1913 bewilligten
Heeresveruiehrung ist durch den Aiisbruch des
Weltkrieges unterbrochen worden. Die Scharen
von Kriegsfreiwilligen, die sich im August 1914
zu den Fahnen drängten und die gewaltige
Vermehrung, die unser Heer im Laiise des
   

 

Der schwarze Diamant.
8] Kriminalgeschichte von E. W tld.

; Gntfeßung.)

»Ein Jhrem eigenen Interesse gestatten Sie
also „iefe Diirchfnchung,« drängte Manden, dem
dickHartnäckigkeit des jungen Mannes immer
nis-bequemer wurde: »ich bedaure es unendlich,
Jhnen auf diese Weise lästig fallen zu müssen,
allein meine Jiistruktionen lauten bestimmt,
die Gerechtigkeit muß den ihr vorgezeichneten
Gang gehen.“ «

Viktor gab keine Antwort; er brütete düster
vor sich hin, bis ihn ein vernehmliches Räiispern
Mandens an dessen Gegenwart mahnte.

„Sfommen Sie,« sagte er, sich entschlossen
aufraffend, »es trifft sich glücklich, daß Meta
nicht zu Hause ist. Jch selbst werde Sie nach
dem Zimmer der jungen Dame führen.“

Während die Generalin ahnungslos im
Garteiisaale mit ihrem Gaste plaiiderte, betrafen
die beiden Männer Metas Zimmer, dessen
Fenster weit offen stand.

Das Gemachwar das kleinste nnd am be-
scheidensten möblierte der ganzen Villa, dennoch
ruhte ein Hauch von Anmut über dem ganzen
Raume, als hätte sich- etwas von der Lieblich-
keit der Bewohnerin demselben mitgeteilt.

. Seit Meta dieses Zimmer bewohnte, hatte
Vilinr dasselbe nicht betreten.

Mit eigentümlich gemischten Empfindungen
blickte er umher; ieber Blick des enifig umher-
fpähenden Beamten schien ihm eine Profanation
u sein.

i Nur ungern duldete er es, daß Manden

 
 s

Krieges erfahren bat, zeigen schlagend, welche
Volkskraft bei inis im Frieden für Kriegs-
zwerke nicht nutzbar gemacht worden ist. Erst
in diesem Kriege selbst sind wir in Wahrheit
ein Volk in Waffen geworben, darum auch mit
den Waffen itnüberwiiidlich. Die deutsche
Heeresorganisation aber hat sich trotz vorher un-
vollständiger Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht bewährt, weil sie den festen Rahmen
abgab, in den sich die Volkskraft auch bei voller
Anspannung einzufügen vermochte. Nur dadurch
ist es uns möglich, das drohende Verderben
von unserem Vaterlande abzuwehren.

Das danken wir unserem von den Feinden
so viel geschmähten Militarismiis. Sie haben
versucht, ihn nachzuahmen, und weil es ihnen
wohl in der Aufbringung von Menschen und
Material glückte, nicht aber in der Nachahmung
des bei uns durch die Übung eines Jahr-
hunderts im Volke lebendigen Geistes, wenden
sie alle erdenklichen Mittel der Lüge an,
diesen Geist als den Friedensstörer Europas
hinzustellen. Das deutsche Volk muß nur um
so mehr auf derHut sein, daß der Geist Scharns
horsts in ihm rege bleibe, und in der Wut der
Feinde den Beweis dafür erblicken, daß es auf
dem rechten Wege war. An ihm sollen sich die
Worte Treitschkes erfüllen: »Auch der Durch-
schnittsmensch fühlt, daß das Heerivefen höher
steht als die wirtschaftlichen Interessen, daß es
über allen Preis erhaben ist; daß es sich hier
handelt um sittliche Kräfte und diese bei der
allgemeinen Wehrpflicht am sichersten geweckt
und verivertet werden«

 

Englifche Beklemmiiiigen.

Die Eroberung von Osel und Dagö hat in
England ungeheuren Eindruck gemacht. »Die
deutschen Ostseeprovinzen,« so schreibt die
,Tinies', „nehmen den erwarteten Verlauf, aber
die riissische Flotte hätte es fertig bringen
müssen, die Truppenlandungen auf den Jnseln
zu verhindern. Die meisten Kriegsschiffe haben
das schützende Kronstadt und die Annehmlich-
keiten einer Stadt, in der jeder jetzt tut,
was ihm Spaß macht, nicht verlassen. Die Deutschen
haben richtig gerechnet, wieviel Schiffe sie schicken
müßten, um mit der ganzen russifchen Flotte fertig
zu werden. Die Taktik der ruffischen Armeeleitung
läßt sich nur aus der Verwilderung in
Kronstadt erklären. Jm übrigen kommt nach
der Landung nur eine entscheidende
S e es ch l a cht oder ein völliges Aufgeben allen
Widerstandes in Betracht. Übrigens hoffen nun
die ,Times«, daß vorläufig keine weitgreifenden
deutschen Operationen sich anschließen. Die
Räumung von Reval und Petersburg sei schon
öfter betrieben worden, auch jetzt seien Er-
nährungsfragen die Hauptursache. Freilich seien
die Ernteergebnisse abzuwarten.

C

Das Eingreifen deutscher Truppeii
an der Jfoiizofront.

Das Erscheinen deutscher Truppen
an der italienischen Front, so schreibt der Mai-
länder „(Sortiere della Sera«, habe weder das
italienische Volk noch die Heeresleitung überrascht,
die alles vorbereitet habe, um den Deutschen
eine andere Meinung von dem italienischen
Heere beizubringen, als sie sie bisher gehegt
haben. Jtalien könne auf die unbestrittene Ge-
schicklichkeit seiner Heeresleitung, den wunder-
baren Heldenmut feiner Triippeii und den hohen
Palriotismus des Volkes bauen, der alle gegen-
teiligen Ausstreuungeii Lügen strafen werde.

z-

Schwiiidende Hoffnung auf Amerika.

Wie holländische Blätter erklären, wird die
Entente an der Westfront das System der
zeitweiseii Offensiven fortsetzen;
darauf lassen alle Maßnahmen in England
schließen. Eine Winterruhe ist auch auf den
anderen Fronten ausgeschlossen, wenn Trans-
porte möglich sind, was die Haupt-
fchwierigkeit geworden ist. Bei der
Regierung in Frankreich ist die Hoffnung
auf Amerika stark im Schwinden,
weil Painlevå in London erklärte, daß der

    

seine Hand nach der Mappe ausstreckte, welche
auf dem einfachen Schreibtische lag.

Einzelne Papiere kamen zum Vorschein, un-
beschrieben, leer, dem Späher kein Jnteresfe
bietend, dann eine flüchtige Bleistiftskizze,· die
Manden mit einem Lächeln diskret beiseite
schob —- es war Viktors Bild, sprechend ähnlich,
trotzdem es nur halbvollendet war. ·

über die Wangen des jungen Mannes
war ein fchwacher Schimmer geflogen, der aber
ebenso plötzlich erlosch, als der Beamte aus der
Mappe ein Zeitungsblatt zog —— es war ein
englisches Journal.

Eine bange Minute der Prüfung, welche
für Viktor zu fürchterlicher Ewigkeit ward. dann
sagte Manden im Tone schlecht verhehlter Be-
friedigung: »Ich habe gesunden» was ich ge-
sucht. Aus dieser Zeitung fehlt ein Blatt, und
in diesem fehlenden Blatte war der schwarze
Diamant eingewickelt.«

Ein diimpfer Laut entrang sich Viktors Brust.
Schwer fiel seine Hand auf die Platte des
Schreibtisches.

»Was- wollen Sie tun,” leuchte er. .
»Meine Pflicht erfüllen und das Fräulein

verhafteii,« sagte Manden erst: »es muß Klar-
heit in diese Sache kommen. Jhr Bruder leugnet,
kann aber nicht sagen, woher er den schwarzen
Diamanten erhalten. Er wurde indem-Augen-
blick teilgenommen, als er, den seiner Fassung
entnommenen Dianianten mit anderen Juwelen
zum Kaufe anbot. Auch ist erwiesen, daß er
Reisevorbereilungen getroffen, um Europa zu

Krieg mit amerikanischer Hilfe noch 3 bis 4 Jahre
dauern müsse. Wie Jialieu, drängt auch Frank-
reich aitf größere Lebensinitleleinfuhr von Amerika,
die infolge des nngenügendeii Traiisporkrauines
unmöglich ist.

politische Rundl‘cbau.
Deutschland.

»Wie aus Konstaiitinopel gemeldet wird,
hat Kaiser Wilhelm beim Abschied von
der türkifchen Hauptstadt den Sultan ein-
geladen, Berlin zu besuchen, was auch
dem deutschen Volke große Freude bereiten
würde. -—- Der Sultan darf, wenn er des
Deutschen Reiches Hauptstadt besucht, des herz-
lichsten Empfaiiges sicher fein. Deutschland weiß
es zu schätzen, wie treu und tapfer die Türkei
jederzeit die Waffenbrüderschast mit Deutschland
und den anderen Verbündeten gehalten hat.

« Zur inneren Kris e weiß die
Deutsche Zeitung« mitzuteilen, daß Reich s ‑
kanzler Dr. Michaelis im Amte
bleib e n wird. Der Kanzler soll persönlich
die preußische Wahlrechtsvorlage
einbringen. Erst nach ihrer Erledigung dürfte
die dFrage eines Kanzlerwechfels erneut erwogen
wer en.

teDer Staatsfekretär Dr. v. Kühlmann
hat sich gelegentlich seiner Anwesenheit in Budas
pest gegen den Wirtschaftskrieg
nach dem Kriege ausgesprochen. Er führte aus,
Deutschland stehe auf dem Standpunkte, und
er wisse sich in dieser Hinsicht eins mit der
Leitung der österreichisch-iingarischen Monarchie,
daß ein Wirtschaftskrieg nach dem Kriege als
völlig ausgeschlossen zu betrachten sei. Es müsse
alles versucht werden, um die alten Verbin-
dungen nach dem Kriege möglichst wieder her-
ziistellen und ein wirtschaftliches Verhältnis der
Staaten zu ermöglichen.

Osterreichsungarm
* Jm österreichischen Abgeordnetenhause

wurde auf Antrag Löwenstein (Pole) die sechs-
moiiatige Ausdehnung des Biidgetproviioriums
mit 243 gegen 175 Stimmen auf vier Monate
beschränkt. Über die Aufnahme eines Neun -
Milliarden - Kriegskredits wurde
namentlich abgestimnit, zum ersten Male nach
der neuen Geschäftsordnung mit roten und
weißen Stiminzetteln, und der Kredit mit 227
gegen 170 Stimmen angenommen.

Italien.
lan der Kammer hielt der Abgeordnete

Ferri eine große Friedensrede. Ferri
feierte die hochherzige, humane Fried ens-
anregting des Papstes, die stets in den
Herzen der Völker fortleben werde. »Die
Entente hat ans die Papstnote noch nicht ge-
antwortet. Hoffentlich tut sie es, denn es ist
nicht möglich, die Stimme einer so erhabenen,
weltumspaniienden Macht zu überhören. Was
die Mittelmächte betrifft, fo haben fie, wenn sie
auch über die Territorialfragen zu antworten
unterließen, doch die allgemeinen Vorschläge des
Papstes angenommen. Was wird die Ant-
wort der Entente fein? Hoffentlich kommt sie
bald, denn nicht antworten wäre ein schwerer
politischer Fehler der Alliierten.«

Dänemark.
* Zur Erörterung vdn Kriegs-

gefaiigeiienfragen find in Kopenhagen
unter dem Vorfip des Prinzen Waldemar von
Däneinark Vertreter der deutschen, österreichisch-
ungarifchen, tiirkischeii und russischen Regierung,
sowie des deutschen, österreichifchiungarischen
und russischen Roten Kreuzes und des Roten
Halbmondes zu einer Konserenz zusammen-
getreten. Die Konferenz wird sich mit der
Frage der Verbesserung des Loses der Kriegs-
gefangenen sowie der Erweiterung des Aus-
tausches der Kriegs- und Zivilgefaiigenen und
ihrer Uiiterbringuiig im neutralen Auslande be-
schäftigen, ähnlich wie es die kürzlich im
Haag abgehalteiie deutsch-englische Konserenz
getan hat.

S‘iufeIanb.
scHiiisichllich der vom Arbeiters und Sol-

datenrat dem Vertreter auf der Pariser 
    

  

K o n f e r en z , Skobelew, erteilten Anweisungen

 

sich immer fester, —— halb. wird das Geheimnis

dieses Raubes enthüllt fein.“ _ .
Viktor starrte den Sprechenden wie geistess

abwesend an. . .

Meta, Meta, sie, die gute, reine,_ nein, sie

konnte unmöglich an der« verbrecherischen Tat

ihres Bruders beteiligt sein. -Und wenn auch

alle sie verdammten und verurteilte·n, er konnte

es nicht, er durfte es nicht, denn jetzt ward es

ihm klar, er liebte fiel . '

Und sie, wenn ihn seine Ahnung nicht trog,

sie liebte ihn wieder. Wie ein süßes Geständ-

nis däuchte es ihm, als er sein Bild in ihrer.

Mappe gesehen, -—— fie hätten so glücklich sein

können nnd das alles sollte jetzt«ve.rnichtet, zer-

trümmert sein, ehe iie noch-« Zeit gefunden,

sich gegenseitig auszusprechem eins zu werden

in Worten, wie sie es in Gedanken schon längst
waren.

»Es ist nicht möglich, ‚es ist nicht möglich,«
rief er stürmisch aus, »Sie dürfen Meta nicht
verhaften." · » .

»Herr von Wartenberg, mäßigen Sie sich,«
entgegnete der Beamte ernst, »ich werde unter
allen Umständen meine Pflicht tun.«

Viktor schöpfte tief Atem. Er hätte den
Mann da vor sich. der so ruhig von seiner
Pflicht sprach. erdrosseln mögen. Aber er selbst
mußte sich sagen, daß seine Heftigkeit hier mehr
verdarb. als gut machte.

»Gut,« sagte er beklommen, »ich sehe, daß
Sie nicht anders können. Aber ich, ich glaube
feit an die Unschuld dieses Mädchens, mag auch

   
   

 alles wider sie zeugen« er hielt inne —- veitassen -- die Fäden des Neues schlingen

wird im Ministerium des Aiißern betont, daß
diese Anweisungen für die Mitglieder der russi-
schen Abordiinng für die Konferenz« keinen
biiideiideii Charakter haben. Das Ministerium
ist der Ansicht. daß säiutliche Mitglieder dieser
Abordnung vor allein Vertreter der Vorläufigen
Regierung sein werden nnd infolgedesseii»ein
gemeinsames Programm demnächst zu verteidigen
haben werden.

kNach einem Bericht der Londoner ,Daily
News« zeichnete sich die Eröffnung P85
Vorp arlainents durch einen slchkllchevn
Mangel an Begeisteriing aus. Kereiiski sah wie
ein alter Mann aus unb war offenbar ent-
täiischt über die laue Begrüßung. Als er sagte,
Russland wünschte einen Frieden ohne An-
nexionen, werde sich aber niemals einer Ver-
letzung des Rechts unterwerfen, wurde ihm »zum
erstenmal allgemein Beifall gesellt. Dasselbe
Blatt meldet: Die zeiitralen Komitees der Ost-
seeflotte haben der Regierung gemeldet, die
Marine habe die Politik nunmehr vergessen und
werde ihre gesamte Energie der Verteidigung
und der Rüstung der Flotte widmen.

Griechenland.
kJm Anschluß an die jüngst erfolgte Zer-

störung eines großen Teiles von Saloiiikihat
die griechifche Regierung der Kammer einen
Gefetzentwurf vorgelegt, wonach alle Jur-
mobilien in Saloniki, die Juden
gehören, zwangsweise enteignet.w·erden
können. Die Vergütung soll in ·griechischen
Schatzfcheiiien geleistet werden. Die Verwirk-
lichung dieser Maßnahme würde eine Ver-
treibung nnd Vernichtung des Judentumsnn
Saloniki bedeuten, die um so seltsamer erscheint,
als gerade in dieser Stadt die Juden wirt-
schaftlich und politisch die führende Rolle spielen.

Kleine Nachrichten.

— Jn Berlin wurde die Kandidatur des Grafen
Tarnow sti als Premierminister von Polen ge-
nehmigt. Die Stadt Warschau verhandelt mit einem
Wiener Banlenkonzern wegen einer großen Anleihe.
— Eine deutsch spo lnifcheVereini gnug

ist in Berlin unter Teilnahme vieler deutscher Polititer
und Gelehrten gegründet worden.

-- Der außerordentliche Generallandtag der oft-
preiißischen Landschaft wählte den nach der früheren
Wahl nicht bestätiglen Generallandschaftss
d i r ekt o r K ap p einstimmig wieder.

Votßswirtkchaftlichea —
Die Erhöhung der Zuckerpreise. Die an-

geküudigten Verordnungen über den Verkehr mit
Zucker im Betriebsjahre 1917/18 sind erschienen.
Danach ist der Preis des von den Rohzuckersadiiken
zu lieferndeii Rohzuckeis für Ersterzeugnis von
88% Ausbeute auf 23 Mark, für Nacherzeugnis
von 75% Ausbeute auf 19 Mark für 50 Kilo-
granini ohne Sack frei Magdeburg bei Lieserung
bis zum 31. Dezember 1917 festgesetzt werden. Bei
Lieferung nach deui 31. Dezember 1917 erhöht sich
der Preis am 1. jeden Monats um 15 Pfg. Als
Zeitpunkt der Lieferung gilt der von der Reichs-
zuckerstelle für die Lieferung vorgeschriebene Zeit-
punkt. Der Preis für gemahlenen Melis beim
Verkaufe durch Verbrauchszuckerfnbriken ist auf der
Grundlage von 36 Mark für 50 Kilogramni ohne
Sack ab Magdeburg einschließlich der Verbrauchs-
steuer bei Lieferung bis zum 31. Dezember 1917
festzusetzen. Bei Lieferung nach dem 31. Dezember
1917 erhöht sich der Preis am 1. jeden Monats
um 20 Pfg.

Beschlagnahme des Ztgarettentabaks.
Durch eine Bundesratsveiordnung wird der im Jn-
land vorhandene oder aus dem Ausland zur Ein-
fuhr gelangende Zigarettenrohtabak ebenso wie der
nach Inkrafttreten der Verordnung aus dem Aus-
land eingeführte, feingeschnittene Tabak zugunsten
der deutschen ZigaiettentabaksEinkaufsgesellschaft
m.b.H. in Dresden beschlagnahmt. Soweit die
Gesellschaft käufliche Ubertassung nicht verlangt, dürfen
trotz der Beschlagnahme Hersteller von zigarettens
fteuerpflichtigen Erzeugnissen ihre im Inland be-
findlichen Vorräte sowie ihre Vorräte, die sich zwar
beim Inkrafttreten der Verordnung noch im' Aus-
latide befinden, jedoch schon aus dem Erntejahr
1916 oder einem früheren Erntejahr stammen, ver-
arbeiten. Für die Verardeitung von Zigarettenrohs
tabak kann der Reichskanzler Höchstinengen festsetzen.
Wer beschlagnahmten Tavak in Gewahrfam hat, ist
verpflichtet, den Tabak aufzubewahren und pfleglich
zu behandeln.
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Rahmen Mela von Haupt bleich, aber hoch-
aufgerichlet stand.

»Was geht hier vor, wessen beschnldigt man
mich ?« fragte fie mit klarer, fester Stimme.

Ehe Viktor antworten konnte, war ihm der
Beamte zuvorgekommen.

Jn kurzer, scharfer Weise setzte er ihr aus-
einander, was der Zweck seiner Gegenwart sei.

Das junge Mädchen hörte ihn ruhig an;
kein Zug des feinen Gesichtes verriet, was sie
bei seinen Worten empfand, nur immer blässer
und blässer ward sie, doch ihre Augen blieben
fest auf den Ankläger geheftet.

Als ihr Manden das Taschenluch zeigte,
das er bei der Parktür gefunden, neigte sie ein
wenig das Haupt, aber über ihre festgeschlosseneii
Lippen kam kein Laut. Es lag etwas Unheiin-
liches in dieser starren Ruhe, die sich durch
nichts erschüttern ließ —- erst jetzt, als der Be-
amte den Namen ihres Bruders nannte, fuhr
ein Zittern durch Metas Glieder —- fie streckt-
die Hände wie abwehreiid von sich, dann kam
es in heiseren Tönen, kaum verständlich von
ihren Lippen: -—— »Mein Bruder -—— barmherziger
Gott, mein Bruder-« -— »th des Diebstahls
aiigeklagt und verhaftet worden,« ergäiizte Manden
mit faltet. mitleidsloser Stimme.

. Ein dunipfer Seufzer rang sich von ihren
Lippen, dann brach sie leblos zusammen.

Viktor sprang hinzu, um Meta in seinen
Armen auszufangen; ihre Augen waren ge-
schldsjen,» kein Atemzug verriet, daß noch Leben
iii ihr sei. _

Verzweiflungsvoll rief der junge Mann um
sein Blick richtete sich zur Türe, in derensHilfe, nach einein Arzte.



Jenseits der Baltisehen Inseln.
Von Oberst Jniiitaitiiel.

Die Vorgänge, die ztir (Eroberung ber bal-
tischeii Inseln Osel, Mooii und Dagö durch die
vereinigten deutschen Lands und Seestreitkräfte
geführt haben, lenken unsere Blicke ganz von
selbst aus die gegenüberliegende Festlandsküfte.
Bei der Befehiurg Osels wurde mit Recht die
gewaltige strategische Bedeiituna hervorgehoben,
bie in feiner Lage beruht. Die Jnsel riegelt
den Rigaisrhen Meerbiiseri von Norden her ab
nnd macht uns zu Herren dieses Meeresteils.
Sie gewährt fernerhin einen vortrefflichen Stütz-
piinlt zur See gegeti die riifiischen Küstenstützs
punkte auf den Aalandsinseln nnd an ber
finnifchen Südwestküfte. Weiter legt sich Osel
wie eine Ausfallpforte vor den finnifchen Meer-
lmfen, in dessen Tiefe bei Kronstadt die riissifche
Ostseeflotte ihre Zufluchtstellen hat. Die rufsis
fcheii Uferbatterien bei Werber auf bem eftlans
bischen Ufer des Moon-Snndes sind bereits am
18. Oktober detitfcherfeits zum Schweigen gebracht
worden.

Wenn in Kurland über der lettischen, in
Libland über der lettifchseftnifchen Urbevölkeruiig
das Deiitschtuiii die obere Schicht bildet unb in
jeder Hinsicht überwiegt, so gilt dies auch für
Eftland. Deutsch ist die Sprache des höheren
Unterrichts, ber Predigt in allen größeren Ge-
meinden, des Handels und des Verkehrs in
den Hauptpläßen des Landes. Estland ist im
Vergieich zu Livlaiid klein und schwach be-
völkern Es zählte 1913 rund 620000 Be-
wohner. Der Boden ist weniger ergiebig als
in Livland, liefert aber infolge guter Bewirt-
schaftuiig durch die Deutschen und die unter
ihrem Einfluß stehenden estnifchen Bebauer Er-
trägnisse über den Bedarf, namentlich Roggen,
Gerste, Kartoffeln, Flachs. Bedeiitend ist die
Viehzucht, fast 42 °/o des Bodens find gute
Wiesen und Weiden. Die Trockenlegring der
Sünipfe hat in den letzten Jahrzehnten nennens-
werte Fortschritte gemacht.

Zablreiche kleine Wasserläufe, die in füdnörds
licher Richtung dem Fiunisrhen Meerbnfeu zu-
strömen, schneiden das im allgemeinen westöstlich
verlaufeiide Straßen- uird Eifenbahnitetz. Die
höchste Erhebung ist der Mutterberg (Emmo
Mäggi), 154 Meter hoch. Die Ostgrenze bildet
der PeiptissSee (von den Rtissen (chhtidee-See
gänannt), aus dem die Nartva nach dem Finnifchen

eerbiileu fließt. Dieser Flußlauf ist nicht nur
eine wichtige militärisch-geographische Grenze,
sondern auch die Scheidelinie ztvischeii dem vorn
Deutschtiim beherrfchten Estenland nnd dem Att-
russentum, das Jrigeriiianland fein Gepräge gibt.
Die Breite voui Peipns-See bis zur Narwa-
mündung beträgt 55 Kilometer, von dort nach
St. Peterbiirg sind es noch 135 Kilometer.

Estland gehörte bis 1346 zu Däneniark. Jn
diesem Jahre kam es durch Kauf für 19 000
Mark Silber — eine für heutige Begriffe er-
staunlich niedrige Sumuie ——- an ben deutschen
Bodeii nnd wurde mit Livland vereinigt. Um
diese Zeit zogen zahlreiche deutsche Ansiedler,
dazu deutsche adlige Großgrundbesitzer und
deutsche Kaufleute nach Eftland. Reval wurde
eine rein deutsche Gründung, Wesenberg,
Weißenstein und mehrere andere Binnenorte
machen noch heute einen tirdeutfchen Eindruck.
Als die Macht des deutschen Ordeiis gebrochen
war, kam Eftland 1561 an Schweden-, 1710
nach ber Niederlage Karls XII. an den Zaren Peter 1.
von Rußland Die alt-estländische Ständevers
sasfung, die in einem besonderen Landtag ihren
Ausdruck sand, hat sich bis auf die neueste Zeit
gehauen.

Reval, eine der bedeutendsten Hansastädte
nnd neben Riga die Vorburg des Deutschtums
im Nordosten, hat völlig niederdeutsches Ge-
präge unb gemahnt mit seinen mittelalterlichen
Bauten an die Glanzzeit der Hansa. Fast
30% ber Bevölkerung sind Deutsche, die
deutsche Sprache ist herrschend im Verkehr.
Rufsifche Eifersucht nnd Unterdrückung suchten in
Baltifchport, dem Eiidpnnkt der Baltischen
Eisenbahn, eine Neuschöpfung zu gründen, die
das alte Reval lahm legen sollte. Das Gegen-
teil trat ein. Der treffliche Revaler Hafen und
die Tüchtigkeit der dortigen Deutschen be-
haupteten Revals Stelluiig als vierten Hafen
m

Man brachte das junge Mädchen zu Bett
und suchte die geschtviindenen Lebensgeifter zu
weckeii, doch Meta erwachte nur aus ihrer tiefen
Ohnmacht, rim in ein heftiges Nervenfieber zu
verfallen. Ob sie nun schuldig war oder nicht,
für ietzt war jedes Verhör unmöglich. ·

Mandeii hatte sich höchst verdrießlich ent-
fernt, so fah er die für ihn wertvolle Enthiillung
wieder auf unbestimmte Zeit htnausgeschoben,
wenn anders Max voii»Haupt sich nicht zu
einem Gestäiidnisfe herbeiließ. · -

Die Generalin war höchlich bestürzt über
die Vorgänge in ihrent«Haiife. «

Ursprünglich wollte sie gar nicht dulden, daß

die Kranke in der Billa blieb. · ·
Aber Viktor trat mit aller Entschiedenheit

für das Mädchen, das er liebte, ein und die

alte Dame mußte sich wohl oder übel. fügen,

wollte sie es nicht zii einent Bruche mit ihrem
Sohne kommen lassen. « -»

Als Herr von Wartenberg sich versichert

gatte, daß Metas Pflege in den Händen einer

ewährten Wärterin sei, reiste er nach der Re-

sidenz ab; er wollte Max sprechen,» denn noch

immer zweifelte er daran, daß der Junge Mann»

so tief gestiiiken sein könne, um diejenigen zu

berauben, bei denen seine Schwester eineHeiin

gefunden. Es gelang ihm ohne Schwierigkeit,

eine Uiiterredung mit Metas Bruder zu er-

halten, aber biefe verlief gänzlich refultatlos.

Max beteuerte seine Unschuld an dem Raube,

allein er·wollte unt keinen Preis zugestehen,

woher er den fihwarzeneDiamanten hatte.»

»Ich kann nicht, Viktor,« sagte er finster-

»und«weiin es zehnmal mein Verderben ware.

 
 

 
    

 

Riißlands (nach St. Petersburg, Odessa und
Riga), während Baltischport zu einem bedeu-
titngslofen öden Küstenort herabsank.
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Von Nah und fern.
Ein erblindeter Dichter. Der bayerische

Volksdichter Maximilian Schmidt ist in der
Aiigenklinik des Herzogs Karl Theodor iiiZMünchen
operiert worden. Das linke Auge mußte ihm
entfernt werden. Das rechte Auge ist schon
lange fast gänzlich erblindet. Das Besinden
des 86 jährigen Dichters ist sonst gut.

Ein Qiiadratkilometer Obst. Die Mar-
nieladefabrik in Zivifchenahn in Oldeiiburg hat
auf einem etwa einen Qiiadratkilometer großen

 

 

freunde« gegründet, dessen Mitglieder sich ver-
pflichten müssen, niemals und unter keinen Um-
ständen die Höchstpreise zu überzahlen.

Erhöhung der schwediselteii Eisenbahn-
Giitersrarhtcu. Die schwedisthen Staats-
bahnen erhöhen die Frachten für Gitter um
weitere 50 %. Damit erreichen die Tarife die
doppelte Höhe der Sätze vor dem Kriege.

Gefiiiikeiier Getreidedampser. Der nor-
wegische Dampfer »Ranfos«, mit einer Ladung
Getreide für das belgische Hilfskomitee, ist bei
heftigem Sturm iiöidlich von Bergen auf Grund
gestoßen nnd untergegangen. Ein "Mann 8er
Jefahung ist umgekommen.

Neucstes von Rovsevelt. Die ,Tiines«
berichten aus Washington: Der ehemalige Prä-
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Ansichten von Reeal.

 

1. Die Lehnipforte in Reval. 2. Ansicht von Neval von Nordost. 3. Gesamtanficht der Sti:dt.
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Reval, das den ·Jiis In Osel und Dagö am
nächsten gelegen ist, ift keine Fettuna im eigentlichen
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Reiches an der Ost-« »
1219 von dein Däneuköiiig Waldeuiar ll. gegründet,

Sinne, die Stadt ist aber gegen die Seesette durch kam 1346 mit Eftland durch Kauf an den deutschen
starke Batterieii geschützt. _
einer tiefen Bucht des Fiirnischen Meerbusens an
der baltifcheii Eisenbahn und der Schmalfpurbahii

Sie liegt nialerisch an Orden nnd war im l4.und15.Ja·.;rhundert eine
der bedeutendsten Städte der Haiifa. 1561 fiel es
an Schweden und 1710 durch Kapitulation an

Rebal—Fellin und ist nächst Petersburg und Riga I Russland.
der bedeutendste Seehandelsplatz des rusfifcheit I  
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Platz solche Mengen von Obst aufgestapelt, daß I fibent Roofevelt muß sich einer Kur unter-
man das Obst schon von weitem riechen kann.
Es sollen dort mehrere hunderttausend Zentner
Obst, das aus dem Osten des Reiches stammt,
der -—- hoffentlich rechtzeitigen —— Verarbeitiing
zu Marmelade harren.

Unter Anklage des Kriegswuchch
Die Staatsanwaltfrhaft in Düsfeldorf hat gegen
den Kommerzienrat Schöndorff, der vor längerer
Zeit wegen Kriegswnchers mit Zigarren in Hast
genommen, bann aber gegen Stellung einer
Kaution von einer Million Mark wieder frei
gelassen wurde, Anklage erhoben. Angeklagt
find ferner die beiden Brüder Schöndorffs, der
Spediteiir Daniel, die Kaufleute Jsrael, Eaas-
mann nnd Heusch, sowie der Architekt Genius.

Ein österreichisch-deutsches Polizei-
erhotungsheim. Jn Netimarkt (Steiermark)
wird ein Erholungsheim für öfterreichischideutfche
Polizeibeamte erbaut werden, das vor allem
ledigen, eltern- und gefchwisterlosen oder ver-
witweten Wachtleuten, die krank aus dem Felde
kommen, Aufnahme gewähren soll. Es ist das
erste derartige Heim, das in Osterreich gegründet
wird.

Ein zeitgemäszer Verein in Ungarn.
Jn Budctpest wurde ein Verein für .,Höchstpreis-

»Und deine arme Schwefter,« rief dieser
heftig, „fte ift ber Mitschiild angeklagt. Was
soll aus ihr werden, wenn du nicht die Wahr-
heit entdeckft?«

Max von Haupt fuhr auf.
»Wie ist das möglich?" rief er bestürzt.
Jn kurzen Worten teilte ihm Viktor alles mit.
Der junge Mann stöhnte laut auf und barg

sein Antlitz in beide Hände.
»Mtta ist gut und engelrein,« sagte er nach

einer langen Pause, »wenn auch bie Umstände
gegen sie sprechen. Damals in der verhängnis-
vollen Nacht, da der Raub geschah, hatte ich
mit ihr eine Zusammenkunft in dem Parte.

Sie gab mir alle ihre Ersparnisse, da ich
ihr sagte, daß ich Europa zu verlassen gedenke.
Sie brachte mir das Geld in einem Stück
Zeitungsblatt eingewickelt; ich erinnere mich
deutlich daran und ja, so ist es, ich wickelte
dann in dasselbe Papier den schwarzen Dia-
manten ein. Du siehst nun, daß Metas Un-
schuld klar erwiesen ist.«

»Aber die deine, Max, die deine,« rief
Viktor verzweiflungsvoll „fein Mensch wird
dieser Angabe Glauben schenken, wenn du nicht
offen alles sagst. Und solange du nicht von
jedem Verdachte frei dastebst, wird auch Meta
befchrildigt bleiben. O, Max« kannst du solch’
schweres Unrecht auf bein Gewissen laden?«

Der Gefangene schiittelte finster den Kopr
»Laß mich allein, Viktor,« murmelte er,

»für Meta wird sich ein Ausweg finden, an
mir liegt nichts mehr, ich habe mit dem Leben
abgefchloffen.“

Jn trostloser Stimmung entfernte sich Viktor«

 

 

ziehen, um fein Körpergcwicht zu verringern.
Es wurde dabei die überrafihende Entdeckung
gemacht, daß er seit 1905 auf einem Auge
blind ist. Das war nur wenigen bekannt. Er
verlor das Augenlicht bei einer Voxpartie mit
einem jungen Artillerieoffizier, der ihm einen 1o
heftigen Stoß gegen das Auge versetzte, daß die
Blutgefäße planten.
—
 
  ———--·

Gerichte-halte
Berlin. Zwei Frauen hatte der Arbeiter Otto

Herzog geheiratet, ber sich vor der Strafkammer
unter der Anklage der Doppelehe verantworten
mußte. Als Herzog, ein bierzigiährigser Mann, ziiiit
Heeresdienst eingezogen war, hatte er, obwohl er
bereits verheiratet war, Beziehungen mit einem
Mädchen angetnüvft. Seine Geliebte setzte ihm fo-
viel zu, daß er schließlich ihrem Drängen, sich mit
ihr zu verheirateii, nachgab. Vor Gericht konnte
der Angeklagte keinen Auftchluß darüber geben, wie
er eigentlich zu der zweiten Ehe gekommen tei. Das
Gericht verurteilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis.

(Stehe. Jni Mai dieses Jahres war der
leejährige Bernhard Weller in Lietford in einem
Keller erschlagen aufgefunden worden. Als Täter
wrirdeii bald daraus die 15 unb 17 Jahre alten
Brüder Wenzel und Franz Poiornv verliaftet. Die

·von·Wartenberg; er begab sich direkt zu dem
IPolizetbeamtem welcher die Untersuchung leitete.
Dieser empfing ihn mit einein gewissen Triumphe
n Miene und Blick, welcher jedoch dem trübe
gestimmten jungen Manne entging.

Viktor berichtete von seiner Unterrediing mit
Max von Haupt; er fügte noch hinzu, daß der
Angeklagte ihm selbst nicht den Eindruck des
Schiildigen gemacht habe —- aber fein hart-
näckiges Schweigen — was sollte daraus werden,
wenn er dasselbe bewahrte.

Der Beamte rieb sich lächelnd die Hände.
Er besaß weit mehr Scharsblick als Herr
Manden und hütete sich, ein Urteil abzugeben,
ehe er alle Umstände sorgfältig geprüft hatte.

Auch über Max von Haupt und dessen
Schuld hatte er f’ fehr reserviertausgefprochen;
so lange er nich vollgültige Beweise in der
Hand hielt, füllte er kein absprechendes Urteil,
unb er hatte so manche Lücke in dem Gewebe
gefunden, das sein Kollege in der Provinz für
ein regelrecht geschlnn enez Netz hielt. .

e,Jch habe von a em Anfange Ihre Ansicht
geteilt, Herr von Wartenberg,« sprach er,-. ein
Dieb ist Max von Haupt sicherlich nicht. Nur
in schlechte Gesellschaft geraten, die ihn zu
allerlei» Torheiten getrieben hat. Jst es Jhnen
nicht ein efallen, daß hinter dieser Sache eine
Frau »ste en könnte ?«

Viktor fuhr auf.
„Sie. meinen, Max will nicht reden, um

andere nicht zu kompromittieren L« «
Der Beamte nickte.
»So ist es,« sagte er, »ich habe mich an-

gelegentlich um den Umgaitgdesspsjungen Herrn
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beiden jugendlichen Mörder waren durch die Lekiiire

von Jndianer- und EliirksCartersHefteit zu ihrer lin-

tat angeregt worden: sie wollten einmal Menschen-

sleisch essen. Die Straskainmer verurteilte Wenzel

Bokoriitt wegen vorsätzlichen Mordes zu sieben und

Franz Pokoriiv wegen Berleitiirig zum Morde zu

sechs Jahren Gefängnis.

---.- .. —-—-———-—-—--.--W—-

Vermischt-es
Die fruchtbare Heide.s Wie aus der

Lüneburaer Heide berichtet wird, sind dort in
diesem Jahre die Kartoffeln und der größte
Teil der Hackfrüchte, mit deren Ernte ietzt alle
Hände beschäftigt finb, fo reichlich gewesen nnd
von solcher Gitte, wie tcit Menschengedenken
nicht. 100 Zentner Kartoffeln liefert im Durch-
schnitt jeder g.Uiorgen. Bon den Hackfrüchten
sind besonders die Rriiikeln in großer Menge
vorhanden. Möhren nnd weiße Rüben werden
gleichfalls in gewaltigen Massen geerntet: des-
gleichen ist die Seradella gut gediehen, wogegen
ber tilee zu wünschen übrig läßt, weil der
Same vielfach nicht gelaufen ist. Die Roggeits
felder sind zum größten Teile bestellt utid der
Roggeii ist grit aufgelaufen. Der Mangel an
Öl hat den Anbau von Olfrüthteu wesentlich
gefördert nnd überall sieht man alte Olniiihleu,
die lange Jahre geruht haben, wieder in Tätig-

  
     

keit. Während Erbsen feinen guten Erfolg
lieferten, finb Vietsbohuen üppig gediehen,
große Bohnen·hinwåederritm die in den letzten
Jahren mehr aiigepflanzt find als früher, geben
nur eine mäßige (Ernte. Jii jedem Falte darf
man mit dem Ertrag der Heide zufrieden fein.

Die Ziegeiibotkuhr auf dem Posener
Rathaustiirm. Boii den astronomischen und
sonstigen Kuuftnhreii Deutschlands und Oster-
reichs ist die des Straßbtuger Münsters die be-
tanntefte; weniger bekannt sind die astronomischen
Uhren am Rathaustnrm in Olmütz, die in
Lübeck, die historische Uhr in Ohlau in Schlesien
und die Kunstuhr am Turine des Pofener Rat-
haufes, das als das historische wertvollste Bau-
denkiiial des deutschen Ostens gilt unb im
wetentlichen in ber Mitte des 16. Jahrhunderts
nach ben Plänen des Jtalieners Giovanni
Batiisia di Quadro wiederhergestellt wurde.
Von 1550-—1651 fertigte der Seigermeister
(Uhrmacher) Barthet Wolf in Guben für den
Pofener Rathaustttrm eine großartige Kunftuhr,
die die Stundeneiuteiliuig 1 bis 24 aufwies.
Dicht über dem altenZisferblatt, auf ber Mitte
des Glockentürmchens sieht man vor der unteren
Offniing eine kleine Konsole. Auf ihr erschienen
beim Schlag der Mittagsstunde täglich zwei
Ziegenböcte, die mit gesenktem Kopfe mehrmals
gegeneinander aiirennen. Damit wird ein
Spiel wiederholt, das zrrm Ergötzen der Pofener
bereits in ber Mitte des 16. Jahrhunderts be-

- stand.

 

Hauswirtschaft
Wattierte Bettdeckeii zu waschen.

Man legt die Decke einen Tag in kaltes Wasser,
welches man hin nnd wieder erneuert. Jst der
Staub gut ausgezogen, reinigt man die Decke
auf einem Tisch mit einer nicht zu harten Biirste
unb kalter, recht starker Seifenlange. Sobald
die Decke gründlich abgeseift ist, staucht man sie
in einem Faß mit Wasser tüchtig aus, spült sie
in frischem Wasser, das man mehrmals erneuert,
recht klar, läßt die Decke von zwei Personen
trocken auswringeii und dann glatt ausschlagen.
Letzteres muß öfter wiederholt werden, bevor
die Decke trocken ist.

_ Wann soll der Honig auf Gläser ge-
füllt werben? Wer schon Bliitenhonig in
Glätern abgezogen hat, weiß, wie nach dem
Kandierem sich oberhalb eine weiße Decke bildet
und der Honig im Glase weiße Streifen erhält,
die vom Käufer stets mit mißtraiiischen Blicken
betrachtet werden. Um dieses zu verhüten unb
bem Honig ein gleichmäßige?» hübsches Aussehen
zu geben, darf er erst dann in Gläser gefüllt
werden, wenn er zu kaiidieren beginnt, jedoch
immerhin noch zu einer Zeit, wo er ohne
Schwierigkeit von der Kelle läuft. Nach einem
einmaligen Versuche wird jeder das richtige
Stadium kennen lernen. W-"O""«W·««-W"-

bekümmert. Er ist bei einer Dame ans- und
eingegangen, beren Vater hier eine heiiiiliihe
Spielhölle hält. Ein schlauer Patron, dieser
Herr, der die Schönheit seiner zwei Töchter
aufs beste auszunüheii versteht. Doch diesmal
soll ihm das Handwerk gründlich gelegt werben.“

»Sie haben netie Entdeckungen gemacht?“
rief Viktor lebhaft.

»Ja, vor einer Stunde sind mir wichtige
Mitteilungen zugekommen; ich kann heute noch
nicht reden, morgen sollen Sie mehr erfahren.“

Viktor brachte die Stunden bis zu dem
nächsten Tage in leicht begreiflicher Auf-
regriiig zu. Wenn Max als unschuldig erkannt
würde, datin fiel jeder Verdacht gegen Meta in
eitles Nichts zusammen.

Das arme Mädchenl Wir sehr mußte sie
die ganze Zeit gelitten haben.

Seht erft hatte Viktor deutlich gesehen, wie
wenig ihr das Haus feiner Mutter eine Heimat
gewesen und erhalte sie dort in so sicherem
Schutze gewöhnt. Aber er wollte gut machen,
was sie alle.an der Heiinatlofen verbrochen
hatten; an feinemHerzen sollte sie fortan ein
neues, schöneres Heim findent —-

Als Viktor am nächsten Tage zti dein
Polizeibeamten kam, empfing ihn dieser mit
einein freundlichen Lächeln.

. ‚Alltag von Haupt wird in wenigen Stunden
frei fein,“ sagte er, »die Dinge haben sich sehr
zu seinen Gunsten gewendet.«

Ein Freudenstrahl überflog das Antlitz des
jungen Mannes-; er dachte an Meta, wie glück-
lich sie über ihres Bruders unfchulbfeinwiirbe.

1.1.. tSchluß folgt») · · V MAY-«



 

  

             

I_)ie Überzeugung, dass in dieser Zeit
dein Vaterlande die Wirtschaftlichen Mittel

zur Verfügung gestellt werden müssen, ist

ins ganze deutsche Volk gedrungen. Die 7.

Kriegsanleihe bietet dafür den besten Beweis.
Nicht so opferwillig sind viele Besitzer von

Goldsachen.
Täglich geht Gold für die notwendigsten

und unentbehrlichsten Lebensbedürfnisse ins

Ausland — täglich muss die Reichsbank da-

für Ersatz schaffen Darum schleunigst alle

Goldsaehen

an die Goldankaufstellen!

 

 
 

 

Ktrehliehe Martspricht-ein
Evangeliseher Gottesdienst in Brockan

Sonntag, den 4. November 1917.
81/21151:{Janptgotteäbienft Pastor Just.
93/4 Uhr: Tausen. Derselbe.

Mittwoch, den 7. November 1917.
Abends 7 Uhr: Kriegsbetstunde Pastor Wichnra.

Evangelifeher Gottesdienft in der Umgegend.
Kletten d o rf.91-3 Uhr: Hauptgottesdienst, an-

schließend Beichte und Abendmahl Pastor Reinhardt 11
Uhr: Kindergottesdienst Derselbe

Klein S äg e witz. Nachmittags 4 llh1:Ha1n,it-
gottesdienst Pastor Lie. Moering.

Ra ns e r n. 9 Uhr: Hauptgottesdienst Pastor prim.
Spaeth

Katholischer Gottesdieust in Brockan
Sonntag, den 4. November 1917.

7 Uhr: HL Messe.
91/4 Uhr: Predigt 11115 Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: HL Segen.

Wochentags 63/4 und 71/4 Uhr: HI. Messe.
Mittwoch, den 7. November 1917.

Abends 7 Uhr: Kriegsandacht

Katholiseher Gottesdienft in Tsehanfeh.
672 Uhr: HI. Messe mit Ansprache
91X4 Uhr: Predigt
10 Uhr: Hochamt
Abends 6 Uhr: Hi. Segen.
Wochentags 7 Uhr: Hi. Messe.

Schnlmesse.
Montag und Mittwoch abends 8 Uhr: Kriegsandaeht

Chriftliehe Gemeinschaft Brockan.
Sonntag. 81/2 Uhr: Morgenandacht 1111hr:Sonn-

tagsschule. Nachm. 3 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum für junge Mädchen, anschließend Weihestunde.

Dienstag und Freitag

 

Zuerterkartoffel-Verforgung
Diejenigen Haushaltungen, die ihren Bedarf an Winter-

kAkafeln noch nicht eingedeekt haben, müssen sich am Mon-

tag, den 5. und Dienstag, den 6. November cr., vormittags

von 8 — 12 Uhr, im Rathause unter Vorlegnng der Kar-

loffelkarte melden.

Diejenigen, die sich nicht melden, sind von der VersorgungW

durch die Gemeinde ausgeschlossen Ebenso Diejenigen, die ihre

Kartoffelkarten bei Zugfiihrer Ziegler abgegeben haben.

B r o d a 11, den 3. November 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schüsse.

OrtesVerkauf
Am Dienstag, den ß. 11115 Mittwoch, den 7. No-

vember cr., findet im hiesigen Lager des Consum-Vereins

ein Verkauf von Gries statt. Auf jede Person entfällt

I,-4 Pnnd.

Am Dienstag- den 6. November cr.:
Vormittags Ni. 1000 — 1500

Nachmittags Nr. 1501 bis zu Ende.

Am Mittwoch, den 7. November er:
Vormittags Nr. 1 —- 500

Nachmittags Nr. 501 —- 1000.

Die Lebensmittelkarte ist vorzuzeigen.

den 3. November 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J« V.: Gohl, Schüsse.

···«Erbsmehl - Verkauf: »

tw-

Brockan,

vember cr., kommt im hiesigen Lager des Consum-Vereins

Erbsmehl zum Verkauf. Auf jede Person entfällt 1/ß
Pfund.

Am Donnerstag, den 8. November er.:
Vormittags Nr. 1001. -—— 1500

Nachmittags Nr. 1501 bis zu Ende.

Am Freitag, den 9. November cr.:

Vormittags Nr. 1 —-— 500

Nachmittags Nr. 501. —- 1000.

Die Lebensmittelkarte ist vorzulegen.

B r o ek a u, den 3. November 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J V: Gohk Schöfsp

Hiihnerfutter--Abgabe.
 

. ezq q s -
Abends 811111:Svangelilationßveriammlnng Ehem Stadt- Tlm ‘Tiengtng 5en 6' 011115 .lJäitltlmodL 51.11 713?"
missionar Bergisfeld Vkeslau ‚ oem er 11., vormittags von —- . hr, kommt bek 1m

Dienstag. Abends 8 Uhr: thekstuude· Scholz’sehen Gehof»t, Hauptstrasze 7, Hühnerfutter —

Donnerstag Nachm« 5 Uhr: Kinderbund für ent= Bruchkorngemenge und Knorhengries — zur Ausgabe Auf

schiedenes Christentum Abends 8 Uhr: Gebetsstunde.

Neue Hochstprerfc fiir Gaskoks.
Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4. August 1914

nebst seinen Andernngs- und Ausfiihrungsbestimmungen
wird mit Zustimmung der Preisprüfungsstelle für den Ge-
meindebezirk Brockan und der Gemeindevertretung vom 16.
Oktober er folgendes bestimmt:

§ 1.
Der Höchstpreis für Gaskoks beträgt:

Grobloks 4,40 Mart für 100 kg.
Nußkoks 4,50 » » 100 ;|
Perlkols 4,00 „ „ 100 „

§ 2..
Der Hiichstpreis wird sofort nach Genehmigung durch

die Aufsichtsbehörden wirksam.

§ 3.
Die Überschreitung der Höchstpreise wird mit Gefängnis

bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu«10000 Mark
oder mit einer dieser beiden Strafen bestraft.

Vrockau, den 17. Oktober 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohjh Schöffe

Die für Gaskoks festgesetzten Höchstpreise für den Ge-
meindebezirk Brockan werden gemäß Ziffer 1 der zum Reichs-
gesetz betr. Höchstpreise ergangenen Ausführungsbestimmungen
vom 4. August 1914 hiermit genehmigt

B r e s l a u, den 31. Oktober 1917.

Der Königliche Landrati
Dr. Wichelhaus.

Wennman40JahreVrillen anpaßt dürfen «

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau,
Albrechtstraße Nr. 3.
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Familien-unsrigen gehören in die grosse Zeitung.

jede Henne entfällt V4 Pfund.

Ein Anrecht auf eine bestimmte Sorte besteht nicht, eben-

so geht dasselbe verloren, wenn es in der vorgenannten

Zeit nicht abgeholt wird.

B r o d a 11, den 3. November 1917.

Der Gemeindevorfteher.
J. V.: Gohl, Schüsse.

  

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Sohnes und Bruders, sowie für
die schönen Kranzspenden, das ehrende
Grabgeleite,besond. Herrn Kaplan Nalepa
für die trostreichen Worte am Grabe,
den ehrwürdigen, grauen Schwestern,
dem Lotterie-Verein „Reichsadler“ und
den Mietern des Hauses Grosse Kolonie-
strasse lb, sagen wir hiermit allen unse—
ren herzlichsten Dank.

Brockau, den 3. November 1917.

Familie Langner.
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Kriegskarten
von allen Fronten hält vorrätig die Expedition

der »Vrockauer Zeitung “.

Brockauer

Lichtspielhans.
Sonnabend 6 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

Das rätselhafteTestament
Irfehiitternde Tragödie in 5 Akten mit wunderbaren Bildern-.

  " * Strich Kaiser-Sitz in der Hanptrolle "‘ *Ü III

Am Donnerstag, den 8. und Freitag, den 9. No- .

 

Wein-, Linn-, Zeit-
und Brunnetnlafchen,
Strohhiilsen, Brnchglas

kauft kleine und große Posten.
Anfragen mit Niickporto an die

Flaschen-·—1enttale,
Breslau 5-, Gräbsehnerstr 44

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buch audluiig E. Dodcck,
ahnhofstraße 12.
 

Tägl. zu oerdienens
bis inM NahnnProp.

Joh. H. Schult}, Adressenver-
lag, Cöln 648.
 

  
111111111111:Hunnen-unnumununNi

“5 Die Kinder
nehmen gern Die molschmeckeui
den fiebert-21151011011, Die sle
ver den Folgen der rauhen
Witterung bewahren. Gelt
siebzig Jahren Its wirksame-

hanemtttet encrhnnt.
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E. l)0deek‚ Bahnhofstr. 1.2.

Sammt- und
Blasen-Reste !

 

Kindergarderobe
paket sortiert 60 —- 80 Mk.
gegen Nachn.
waren-Manufaktur, Dresden,
Marschallstiafze 18.
 

 
tBand 1, 2 11115 3 ist in der

Bahnhofstraße 12, vorrätig.
 

20 Pfg. per Stück,
Kunftkorke, 5 Pfg. per Stück,
Weinkorke, 2 Pfg. per Stück,

Telcfon 3293.

Feldpostkartons
G. Einbein, Bahnhofftr 12.

 

 

' III
Stoffe

Wasch-

in großer Auswahl

Klar-a

Runschke'
Breslau,

Albrechtftraße 49 I. 
in bester Qualität empfiehlt

verwendbar für Damen- und

Sächs Web-

Expedition dei Brockauek Ztgsi-

Kaufe Sektkorke

gegen Nachnahme abzusenden an

Ekchhvrm Cl)etunit3, 3T—-E-"3
«-· . 251‘an 9. -«--

bauuun Mnffcliue « sJ"«""-«,

« Saeke. 

Stadt-Theater
Sonnabend:

Wenn ieh König wär.
Sonntag:
Aida.

Montag:

Vereins-Vorstellung

Der Widerspenfttgen
Zähmung.
Dienstag

Zar nnd Zimmermann
-—.« ----..--«-d--

Lebe-Theater
Sonnabend nnd Sonntag:

Liebe.
Sonntag naehm 31/21101:

Alt- Heidelbcrg

Thatia-Theater
(Vvlksbühne)

Sonnabend
und Sonntag:
Meiueidbauer.

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Die Stützen der Gesellschaft

Sepansplellsaus
Opeiettenbiihne -Tel. 2545.

Sonnabend:
Der Zigeutcerbarou.

Sonntag nachm. 31/. Uhr:
lOffentliche Vorstellung

Alt-Wien.
Abends-:

Glückskindcr.
Montag:

Der Rastelbinder.
Dienstag:

DieLsardasfurstiu
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» _ Allabendlich:
Schwarm: Roma-UE-

in ihrer »

Lustspiel- Pantomime “Elf

Der zerbrechen
Spiegel

.»--,;-» Tnni Kessels
Lieder- u. Walzersäugerin

 

 

 

 31 2 Jungfer-eis- z»

F- Gnmnastische Darbiet.
MhöchsterVollendung «-

‚._.. -.—.-«--- -_....—

Pan! 11.151131
Süchsischer Komiker.
 

Triumpf
THE- - . . · .;

i »«Ak1’opolis«
von Josef Milos
 

«L«·.-·-: Deutschlands jüngster
Hninorist u. Parodist -
 

B elloni’s

Dress. Kakadus

‚3.- 2 Oswaldos
iszsk Die lustigen Akrobaten.

 

 

Besessenen-carni-
Nymphenspiele auf

_ galoppierend Pferden 7.“...
„._.... ._.—w...

NeuesteKrlegle

 

Viktoria-

Allabendlich
 

Anfang 8 Uhr.
 

Sonntag 31/z Uhr: NachmVorstellng
 

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
Zahle f. zerrissene
80M.p.100kg.

Hole selbst ab oder pl Nachti.
M. Gottfried, Gern-R, Schulstr. 


